Die zwei Säulen im Vorhofe des Tempels					17.02.1976








im 1. Buch der Könige im 7. Kapitel, Vers 12 ff. lesen wir: 


„Und der König Salomo sandte hin und ließ holen Hiram, von Tyrus - den Sohn einer Witwe aus dem Stamm Naphthali, sein Vater aber war aus Tyrus gewesen - ; der war ein Kupferschmied, voll Weisheit, Verstand und Kunst in allerlei Kupferarbeit. Der kam zum König Salomo und machte ihm alle seine Werke. Er goß zwei Säulen aus Kupfer, jede 18 Ellen hoch .......... Und  er richtete die Säulen auf vor der Vorhalle des Tempels; die er zur rechten Hand setzte, nannte er Joachin, und die er zur linken Hand setzte, nannte er Boas.“





In der 2. Chronik im 2. Kapitel finden wir unter anderem: 


„Da antwortete Hiram, der König von Tyrus, in einem Brief und sandte zu Salomo: So sende ich nun einen tüchtigen und verständigen Mann, Hiram, meinen Berater; er ist der Sohn einer Frau von den Töchtern Dans, und sein Vater ist ein Tyrer gewesen. Der versteht zu arbeiten mit Gold, Silber, Kupfer usw. ..........“





Und schließlich im 3. Kapitel derselben Chronik:


„Und er machte vor dem Hause zwei Säulen, 35 Ellen (nach altem Maß) hoch ..... und richtete die Säulen auf vor dem Tempel, eine zur Rechten und die andere zur Linken, und nannte die zur Rechten Jachin und die zur Linken Boas.“





Liebe Gemeinde, diese beiden vom Meister Hiram geschaffenen erzenen Säulen hatten keine tragende Funktion zu erfüllen, sondern standen gleichsam als Torwächter völlig frei vor dem eigentlichen Heiligtum. Mit ihnen fügt sich der salomonischen Symbolik das Mysterienzeichen der Weltenzweiheit ein, wie es in den Mysterienstätten des vorderen Orients oft anzutreffen war. Auch Herodot berichtet, daß er am Heraklestempel im phönizischen Tyrus zwei Säulen gesehen habe, die Tag und Macht leuchteten. Die eine am Tage durch ihren Goldglanz, die andere nachts durch ihr Phosphoreszieren wie von leuchtenden Smaragden.





In Erinnerung an die Hiram’schen Säulen finden wir vor vielen Tempeln oder doch in der Nähe ihres Eingangs zwei Säulen. Was wollen sie uns sagen? Jachin aus hellstrahlenden Metallen; Boas dunkel und ernst, aber des nachts leuchtend - wie Sonne und Mond? Nach Emil Bock (Könige und Propheten) ist Jachin die Säule der Geburt, Boas die des Todes. Und wo stehen wir?





Wir bewegen uns zwangsläufig vom Lebenspol zu dem des Todes, vom Lebensbaum zum Baume der Erkenntnis; anders ausgedrückt: mit wachsendem Bewußtsein und vermehrter Erkenntnis schwindet das Leben, wie wir es schlechthin nennen.











�
Lassen Sie mich dies an einem simplen Beispiel veranschaulichen:








Kommt ein Kind zur Welt, ist die erste Frage, ob es lebt, ob Atmung und Blutzirkulation ordnungsgemäß funktionieren. Werden nun diese reinen Lebensprozesse, zu denen wir auch die später einsetzende Nahrungsmittelaufnahme und den Stoffwechsel zählen können, an irgendeinem Punkt gestört, traten die ersten dumpfen Regungen des Bewußtseins auf. Aus dem leiblichen Mangel stellen sich Unlustgefühle ein, die Harmonie ist gestört, der Säugling schreit bis den Bedürfnissen der Leiblichkeit Genüge getan ist. Dann gibt er sich beseeligt den Lebensprozessen hin und schläft befriedigt ein. Die ersten Regungen des Bewußtseins wurden wahrgenommen, der Mensch ist ein klein wenig aufgewacht. So geht es weiter. Je mehr die reinen Lebensvorgänge zurücktreten, um so mehr Raum wird zur Entwicklung von Bewußtsein geschaffen. Der Mensch stößt sich an seiner Umwelt, wodurch er aufwacht - wach wird.





Haben Sie im Urlaub schon mal auf einer Wiese gelegen? Den Blick zum wolkenlosen, blauen Himmel gerichtet? Das Auge konnte nirgends anstoßen, der Blick verlor sich in der ungeheuren Leere, nach kurzer Zeit wurden Sie schläfrig. Monotonie in allen Formen wirkt ähnlich. Das Gegenbeispiel bietet der schlafende Müller, der aufwacht, wenn das Klappern des Mühlrades verstummt. Hier wird die Stille wahrgenommen, welche weckend wirkt.





Um Bewußtsein zu entwickeln, bedarf der Mensch also der Reize auf seine Sinnesorgane, wodurch ihm die Umwelt kund wird. Schließlich gelangt er zu Selbstbewußtsein, er erkennt sich als eigenes Wesen. Die Bewußtseinsvorgänge beginnen, die reinen Lebensprozesse zu stören. Es stellt sich Ermüdung ein und der Schlaf als großer Regenerator ist die letzte Möglichkeit für den Menschen, sich den Lebensvorgängen ganz hinzugeben. Ungefähr bis zur Lebensmitte halten sich Lebens- und Bewußtseinsprozesse die Waage. Gesunde Entwicklung vorausgesetzt, nimmt danach das Bewußtsein immer mehr zu, bis es im Todesmoment die Seele ganz durchdringt und damit den Lebensstrom unterbricht.





Steht zu Beginn des Lebens nur Leben, so steht am Lebensende nur Bewußtsein. Der Philosoph Karl Fortlage (1806 - 1881) schreibt:


„Das Bewußtsein ist ein kleiner partieller Tod. Der Tod ist ein großes totales Bewußtsein, ein Erwachen des ganzen Wesens in seinen innersten Tiefen.“





Im I. Buch Mose, Kap. 2, Vers 17 heißt es:


„Aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht essen; denn an dem Tage, da du von ihm issest, mußt du des Todes sterben.“


Und in Mose I / 3 / 22: 


„Und GOTT der HERR sprach: Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, daß er nur nicht ausstrecke seine Hand und breche auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich!“


23: „Da wies ihn GOTT der HERR aus dem Garten Eden .......“


�
Liebe Gemeinde, der Mensch trägt in sich wie eine Erinnerung an die mythischen Bäume des Lebens und der Erkenntnis den arteriellen und den venösen Blutkreislauf, die bezeichnender Weise erst mit dem ersten Atemzug voneinander getrennt werden.





Vorher bildeten sie noch eine Einheit, weshalb es im Paradies keinen Tod geben konnte, jedoch auch kein Bewußtsein und keine Erkenntnis im eigentlichen Sinne. Mit dem Vorgang, der im Sündenfall seinen Ausdruck findet, wird der Mensch zum sterblichen aber auch zum bewußten Wesen.





Die Einheit stellt sich wieder ein, wenn es dem Menschen gelingt den Garten Eden, das Paradies zu betreten.





Als es Seth, dem Adam und Eva für Abel nachgeborenen Sohn, der Legende nach vergönnt war, einen Blick ins Paradies zu werfen, erkannte er staunend, daß die beiden Bäume nicht mehr voneinander getrennt standen, sondern daß ihre Kronen, 





die des Lebensbaumes 


und die des Baumes der Erkenntnis,





eng ineinander gewachsen und nicht mehr zu trennen waren.





So laßt uns erahnen und vielleicht eines Tages erkennen, welch gewaltige Weisheit in den Bildern der mosaischen Genesis lebt, und was allein uns in den beiden Säulen plastisch - bildhaft vor Augen gestellt ist.











Bibelstellen zum Baum des Lebens





1.Mose 2,9


9 Und Gott der HERR ließ aufwachsen aus der Erde allerlei Bäume, verlockend anzusehen und gut zu essen, und den [a ] Baum des Lebens mitten im Garten und den Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen.


a) Kap 3,22; Offb 2,7; 22,2





1.Mose 2,17


17 aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht essen; denn an dem Tage, da du von ihm issest, mußt du des Todes sterben. [a ]


a) Röm 6,23





1.Mose 3,6


6 Und das Weib [a ] sah, daß von dem Baum gut zu essen wäre und daß er eine Lust für die Augen wäre und verlockend, weil er klug machte. Und sie [b ] nahm von der Frucht und aß und gab ihrem Mann, der bei ihr war, auch davon, und er aß.


a) Jak 1,14-15; b) 1. Tim 2,14





1.Mose 3,11


11 Und er sprach: Wer hat dir gesagt, daß du nackt bist? Hast du nicht gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot, du solltest nicht davon essen?





1.Mose 3,17


17 Und zum Manne sprach er: Weil du gehorcht hast der Stimme deines Weibes und gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon essen -, [a ] verflucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du dich von ihm nähren dein Leben lang.


a) Kap 8,21-22; Hiob 31,38-39





1.Mose 3,22


22 Und Gott der HERR sprach: Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, daß er nur nicht ausstrecke seine Hand und breche auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich!





1.Mose 3,24


24 Und er trieb den Menschen hinaus und ließ lagern vor dem Garten Eden die Cherubim mit dem flammenden, blitzenden Schwert, zu bewachen den Weg zu dem Baum des Lebens.





Spr 3,18


18 Sie (die Weisheit) ist ein [a ] Baum des Lebens allen, die sie ergreifen, und glücklich sind, die sie festhalten.


a) Kap 11,30; 13,12; 15,4





Spr 13,12


12 Hoffnung, die sich verzögert, ängstet das Herz; wenn aber kommt, was man begehrt, das ist ein Baum des Lebens.





Offb 2,7


7 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem [a ] Baum des Lebens, der im Paradies Gottes ist.


a) Kap 22,2; 1. Mose 2,9





